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Wiesbaden Im Fall des vor über
13 Jahren verschwundenen, da-
mals dreijährigen britischen
Mädchens Maddie ermittelt die
Staatsanwaltschaft Braun-
schweig gegen einen 43-jährigen
Deutschen wegen Mordver-
dachts. Es handle sich um einen
mehrfach vorbestraften Sexual-
straftäter, teilte das Bundeskri-
minalamt inWiesbaden gestern
mit. Das Mädchen war aus einer
Ferienanlage in Portugal ver-
schwunden, als seine Eltern beim
Essen waren. (sda)

Neuer Verdächtiger
im Fall Maddie

Würenlos AG Ein kleinesMädchen
ist gestern Morgen am Bahnhof
von einem Zug erfasst worden
und später im Spital seinen Ver-
letzungen erlegen. Gemäss ers-
ten Erkenntnissen der Kantons-
polizei Aargauwar das 22Mona-
te alte Mädchen von einem Zug
erfasst undverletztworden. Laut
«20min.ch» war der Vater des
Mädchens abgelenkt,weil er sich
Autos anschaute, die direkt
neben demGleis ausgestellt wa-
ren. Dabei habe er das Kind aus
den Augen verloren. (sda)

Zweijährige
von Zug erfasst

Genf Die Escalade in Genf soll in
die Liste des immateriellen Kul-
turerbes derUnesco eingetragen
werden. Das jährlich im Dezem-
ber stattfindendeVolksfest erin-
nert an die erfolgreicheVerteidi-
gung der Stadt gegen die Trup-
pen des Herzogs von Savoyen im
Jahr 1602.

DerGemeinderat vonGenf hat
eineMotion von FDP-Gemeinde-
rat Vincent Subilia überwiesen,
in der der Stadtrat aufgefordert
wird, Schritte für eineAufnahme
der Tradition in die Unesco-Lis-

te zu unternehmen. Der «gröss-
te historische Umzug in Europa
mit seinen 800 Statisten» solle
aufgewertetwerden, sagte Subi-
lia in einem Interviewmit derTa-
geszeitung «Tribune de Genève»
vom Mittwoch. Er erwarte, dass
Stadtrat und Staatsrat die Eidge-
nossenschaft davon überzeugen,
einen formellen Antrag an die
Unesco zu stellen. Bereits in die
Liste des immateriellen Kultur-
erbes aufgenommen wurden
etwa dasWinzerfest inVeveyund
die Basler Fasnacht. (sda)

Genfer Volksfest soll
Unesco-Kulturerbe werden

Realp UR Bei Angriffen auf zwei
Schafherdenmit insgesamt rund
100 Tieren im Urserntal sind in
den letztenTagenmindestens elf
Schafe demWolf zum Opfer ge-
fallen. Das sind fast so viele wie
im ganzen letzten Jahr. 22 Tiere
werden noch vermisst.

Die mutmasslich drei Angrif-
fe im Gebiet Steinbergen ereig-
neten sich zwischen Mittwoch
und Sonntag,wie derUrner Jagd-
verwalter JosefWalker aufAnfra-
ge sagte. Er bestätigte eine Mel-
dung der «Urner Zeitung» vom
Mittwoch.Aufgrund des Rissbil-
des gehe man davon aus, dass
ein Wolf die Schafe gerissen
habe. Die Herden waren weder
durch einen Zaun noch durch
einen Herdenschutzhund ge-
schützt.Mit den rund 80Wölfen,
die in der Schweiz leben, müsse
man jeden Tag mit Angriffen
rechnen, soWalker.

Für einen möglichen Ab-
schuss eines Wolfes müsste er
Schafe aus geschützten Herden
angegriffen haben oder aberHer-
den, deren Schutz etwa aus
Gründen der Topografie nicht
zumutbar ist. Auch müsste eine
gewisse Anzahl toter Tiere in
einembestimmten Zeitraumvor-
liegen. Laut Walker wären es in
dembetroffenen Gebiet 15 geris-
sene Schafe. (sda)

Wolf hat in Uri
elf Schafe gerissen

Die Aussicht auf eine Zusam-
menarbeitmit Social-Media-Star
Kim Kardashian beflügelte ges-
tern die Anleger: DerAktienkurs
der Kosmetikfirma Coty stieg in
New York um 10,4 Prozent. Die
Firmaverhandeltmit Kardashian
über eine gemeinsame Kosme-
tiklinie. Die 39-Jährige hat sich
mit ihrem Mann, dem Rapper
Kanye West, ein milliarden-
schweres Imperium, basierend
auf Mode, Kosmetik und Life-
style, aufgebaut. (Reuters)

Kanadas Premierminister Justin
Trudeau musste lange mit dem
Vorwurf leben, dass er viel rede,
aber wenig sage. Diese Woche
strafte er alle Kritiker Lügen: Er
schwieg 21 Sekunden lang und
sagte damit alles. Trudeau war
gefragt worden, was er davon
halte, dass US-Präsident Donald
Trump das Militär im Land ein-
setzen wolle und friedliche
Demonstranten mit Tränengas
hat vertreiben lassen, damit er
sich vor einer Kirche fotografie-
ren lassen konnte. Die ersten
fünf wortlosen Sekunden lang

schien das noch nicht unge-
wöhnlich zu sein. Es wirkte, als
denke Trudeau nach. Er öffnete
seinen Mund. Er schloss seinen
Mund. Nach weiteren fünf Se-
kunden holteTrudeau Luft.Dann
schmatzte er. Er presste die Lip-
pen zusammen. Schliesslich ent-
fuhr ihm ein Geräusch, ein Äh,
das klangwie einÄchzen. Selten
passte derAusdruck vom bered-
ten Schweigen so gutwie in die-
sem Moment. Als Trudeau end-
lich zu sprechen begann, er-
wähnte er Trump mit keinem
Wort. Aber er liess keinen Zwei-
fel über seine Meinung. (red)
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Scheinwerfer

Arbeiter auf Gleis von
Lokomotive getötet
Genf Auf den SBB-Gleisen zwi-
schen Genf undNyon ist am frü-
henMittwochmorgen einArbei-
ter beim Sichern von Waggons
von einervorbeifahrenden Loko-
motive erfasst worden. Der
44-jährige Kapverdier starb auf
der Stelle.

Bei Arbeitsunfall
Ringfinger verloren
Müstair GR Bei einemArbeitsun-
fall in einemBodenproduktions-
betrieb ist am Dienstag einem

31-jährigen Arbeiter der Ring-
finger abgetrennt worden. Der
Mann hatte an einer rotierenden
Walze eine Verunreinigung ent-
fernenwollen. Dabei wurde ihm
die rechte Hand eingezogen.

Auch der Nufenen
im Sommerbetrieb
Bellinzona Ab Samstag kann der
Nufenenpass wieder befahren
werden, wie das Tessiner Um-
weltdepartement gestern mit-
teilte. Autofahrer müssten aber
auf winterliche Verhältnisse auf
dem zweithöchsten Schweizer
Pass gefasst sein. (sda)

Kurz notiert

Seit 30 Jahren im Masterplan, jetzt fürs Publikum geöffnet: Die Lewa-Savanne im Zürcher Zoo. Foto: Andrea Zahler

Daraufmusste der im Juni schei-
dende DirektorAlex Rübel lange
warten: dass im Zoo Zürich Gi-
raffen, Nashörner und Zebras in
einer Savannenlandschaft her-
umstreifen, zusammen mit
Schwarzfersenantilopen und
Straussen. Wie in Afrika. In der
Anlage stehen auch riesige Bao-
bab-Bäume, an denen sich die
Tiere kratzen können. Nur sind
die nicht aus Holz, sondern aus
Spritzbeton.Aber täuschend echt
gebaut. Und für die Giraffen in-
teressant: Sie finden in den Ba-
obabs Futter, denn in die Stäm-
me sind auf unterschiedlicher
Höhe Ausgabestellen für Pellets
eingebaut. Und unten wird Heu
ausgeworfen – für die Breitmaul-
nashörner.Ab Samstag,wenn die
Zoos den Betriebwieder aufneh-
men dürfen, ist die bereits 1991
in denMasterplan aufgenomme-
ne Landschaft erstmals fürs Pu-
blikum geöffnet. (an)

Savanne
in der
Grossstadt
Zoo Giraffen und
Nashörner erkunden
den Zürichberg.

Sandro Benini

Der Frontverlauf ist jeweils klar:
geschmackloserHitlervergleich,
Verhöhnung der Opfer des Na-
tionalsozialismus auf der einen
Seite. In diesem Fall kommt er-
schwerend hinzu, dass die Kari-
katur einer angesehenen Publi-
kation, dem US-«Time Magazi-
ne» untergejubelt wurde.

Auf der anderen Seite die Ar-
gumente von künstlerischer
Freiheit, gelungener Provoka-
tion, humorvoller Grenzüber-
schreitung. Satire darf alles.

In den sozialen Medien ver-
breitete sich millionenfach das
angebliche «Time»-Titelblattmit
Hitler und der Trump-Silhouet-
te als dessen Schnäuzchen sowie
der Zeile: «Rassismus.Das gröss-
teVirus».Viele glaubten, das Co-
ver sei echt, obwohl die Fäl-
schung relativ leicht zu erkennen
ist.NummerundDatumderAus-
gabe fehlen, der Künstlername
des Karikaturisten ist aufgeführt,
und ein Blick ins Onlinearchiv
der «Time»-Titelblätter räumt je-
den Zweifel aus.

Urheber ist der 64-jährige Bel-
gier Luc Descheemaeker, Künst-
lername O-Sekoer. Gezeichnet
hat er sie bereits 2016. Siewurde
an mehreren Ausstellungen ge-
zeigt, nun von Descheemaeker
für das angebliche Titelblatt
zweitverwendet und auf der
Facebook-Seite präsentiert. Of-
fensichtlich mit grossem Erfolg

oder,was in derWährung der so-
zialenMedien auf das Gleiche hi-
nausläuft, unter Erregung gros-
ser Aufmerksamkeit.

Auf Anfrage der Zeitung «Le
Parisien» sagte der belgische Ka-
rikaturist, er habe keineswegs die
Absicht gehabt, jemanden irre-
zuführen. Seine Zeichnung sei
surrealistisch, genauso wie die

«düsteren und surrealistischen
Tage in den USA».

Es ist nicht das ersteMal, dass
Descheemaeker in den sozialen
Medien ein gefälschtes «Time»-
Cover zirkulieren lässt. Vergan-
genes Jahr schuf er einesmit Gre-
ta Thunberg. Der pensionierte
Kunst- und Kulturdozent reicht
seine Zeichnungen jeweils bei
internationalen Wettbewerben
ein und hat schon rund 150 Prei-
se gewonnen.

Vor vier Jahren gewann er
einen iranischen Karikaturen-
Wettbewerb über denHolocaust.
Irina Bokowa, damals General-
sekretärin der Unesco, bezeich-
nete die Veranstaltung als «Ini-
tiative, die die Ermordung von
Millionen von Juden verspotten
will». Descheemaekers Beitrag
zeigt die von Israel im Westjor-
danland errichteteMauermit der
Aufschrift «Arbeit macht frei» –
jener Worte also, die über dem
Tor zum Konzentrationslager
Auschwitz hingen.

Descheemaeker bestritt da-
mals, irgendwelche antisemiti-
schen Ressentiments zu hegen.

Trump als Hitlers Schnurrbart
Provokative Karikatur Das falsche «Time»-Cover mit Trump als Hitler-Schnäuzchen
von Cartoonist O-Sekoer führt zu heftigen Diskussionen in den sozialen Medien.

Geschmacklos oder genial? Karikatur von O-Sekoer. Fotos: PD
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Das bescheidene Wetter der
nächstenTage gewährt den Gar-
tenbädern eine Gnadenfrist.
Doch derAnsturm auf die Badis,
die ab dem 6. Juni wieder für
mehr als nur Sportler öffnen dür-
fen, ist programmiert. Die Ver-
antwortlichen für die Gartenbä-
der in den beiden Basel haben
sich deshalb auch Zeit gelassen,
um zu eruieren, wie die Schutz-
konzepte umzusetzen sind.Wie
kann man den Gästen ein tolles,
ausgelassenes Erlebnis anbieten,
aber sie gleichzeitig vor einerCo-
rona-Ansteckung schützen?

Die Bäder gelten ab dem
6. Juni als Freizeitanlagen, wo
nicht die 300-Personen-Regel
gilt, sondern wo über den gan-
zen Perimeter zehnQuadratme-
ter pro Person eingerechnetwer-
den müssen. Die Abstands- und
Hygieneregeln, also die zweiMe-
terAbstand zwischen den Perso-
nen, müssen auf den Anlagen
dennoch eingehalten werden.
Wie die Gartenbäder in den bei-
den Basel diese Vorgaben kon-
kret umsetzen, ist – wieder mal
– unterschiedlich.

Nichtmehr als drei Stunden
in der Badi
Christian Stäubli, Geschäftsfüh-
rer des Sport- undVolksbads Git-
terli in Liestal, sagt: «Aus diesen
Aussagen leiten wir ab, dass
harte und sehr schwierig um-
setzbare Einschränkungen, wie
beispielsweise eine Umzäunung
derBeckenmit striktemEin- und
Auslass der badenden Gäste,
nicht notwendig sind.» Die Ba-
deaufsicht werde die Badegäste
beobachten und darauf achten,

dass die Zehn-Quadratmeter-Re-
gel auch im Wasser grundsätz-
lich eingehalten werde. Das
heisst: Pro Gartenbad und pro
Becken wird die Anzahl Perso-
nen eingeschränkt.

Die Zwei-Meter-Regel, so
Stäubli, ist imWasser allerdings
aufgehoben. Zu kontrollieren, ob
beim Schwimmen die zwei Me-
terAbstand zueinander stets ein-
gehaltenwerden, sei kaummög-

lich. Deshalb setze man hier auf
die limitierte Anzahl Badegäste
pro Becken.

Im Gitterli zum Beispiel darf
die Besucheranzahl die Grenze
von 2000 nie überschreiten. Zu-
dem: Bei hohem Besucherauf-
kommen sollen die Badegäste
nicht länger als drei Stunden in
der Liestaler Badi bleiben.Damit
steht diese nicht allein da. Das-
selbe gilt im Schwimmbad Nau
in Laufen.

ImGegensatz zumGitterli öff-
net die Laufener Badi allerdings
erst am 8. Juni. So auch die
Schwimmbäder in Sissach, Bott-
mingen, Reinach, Laufen und

Pratteln.Wer imBaselbiet an die-
sem Wochenende dem schlech-
ten Wetter zum Trotz schwim-
men gehen will, sollte sich also
zuerst bei der entsprechenden
Badi über deren Öffnungszeiten
informieren.

Die Abstandsregel gilt
auch imWasser
In Basel sieht die Situation etwas
anders aus.Die drei Gartenbäder
– Joggeli, Eglisee und Bachgra-
ben – sind alle ab Samstag für
die Öffentlichkeit wieder zu-
gänglich. Die Anzahl Besucher
wird auch hier limitiert, genaue
Zahlen nennt Peter Portmann,

Leiter Bäder, Kunsteisbahnen
und Gastronomie, jedoch nicht.
«Wir wollen so viele Besucher
wie möglich einlassen», betont
Peter Portmann.Man rechne, ge-
schätzt aufgrund derAnzahl Sai-
sonabos, die bereits verkauft
werden konnten,mit einer gros-
sen Nachfrage.

Die Zwei-Meter-Regel ist in
den Basler Badis generell einzu-
halten – dies auch zu anderen
Schwimmern. Sollten sich die
Badegäste nicht an die Regeln
halten, könnte es zu Sperrungen
von einzelnen Rutschbahnen bis
zu ganzen Becken kommen. Die
Bademeister werden die Situa-

tion beobachten und gegebenen-
falls auch Badegäste verwarnen.
«Wir setzen aber viel auf Eigen-
verantwortung», sagt Portmann.

Für die Momente, wenn es
richtig heiss wird und die Bade-
gäste vor den Gartenbädern an-
stehen,wird die Situation an der
Kasse via Livestream ins Netz
übertragen. So kann sich jeder
Besucher von zu Hause aus in-
formieren, wie die Situation vor
Ort ist. Ob es nochweitereMass-
nahmen brauche,werde sichmit
der Zeit zeigen, so Portmann. «In
einem Bad ist das Ansteckungs-
risiko aber sicher nicht grösser
als in einem Bus oder Tram.»

Lust auf Badi? Corona zieht auch
im Schwimmbecken Regeln nach sich
Abkühlen unter Auflagen Ob im Gitterli in Liestal oder im Joggeli in Basel: Wer im Sommer ins Gartenbad will, muss auf verschiedene
Massnahmen achten und sich wohl auch in Geduld üben. Denn die Badis müssen die Anzahl Badegäste limitieren.

Im Sommer ist ein Sprung ins kühle Nass Gold wert. Ab dem 6. – beziehungsweise dem 8. Juni – ist dies
auch in den beiden Basel wieder möglich. Foto: Pino Covino

«In einemBad ist
das Ansteckungs
risiko aber sicher
nicht grösser als
in einemBus
oder Tram.»

Peter Portmann
Leiter Bäder, Kunsteisbahnen
und Gastronomie

Das Unverständnis ist gross.
«Der Frühling ist eine wichtige
Saison für uns Marktfahrer, die
ja davon leben müssen», sagt
Gian Jonasch, selberMarktfahrer
und Präsident desMarktverban-
desNordwestschweiz. «Während
des Corona-Lockdown wurden
schonvieleMärkte abgesagt,was
bei uns zu massiven Einnahme-
einbussen führte. Deshalb wäre
wichtig, dasswir jetzt jede Gele-
genheitwahrnehmen könnten.»
Gerade der Mai und seine
Pfingstmärkte seien fürdie Bran-
che wichtig, so Jonasch.

Eine solche Gelegenheit für
die Marktfahrer hätte sich tradi-
tionsgemäss am 24. Juni gebo-
ten. Dann hätte der Sissacher
Sommermarkt stattfinden sol-
len. Sollen.Denn Sissach hat den
Markt wegen der geltenden Co-
rona-Schutzauflagen abgesagt,
wie der Gemeinderat auf Anfra-
ge bestätigt. Jonasch hat dafür
kein Verständnis. «Wir Selbst-
ständige erhalten keine Unter-
stützungszahlungen vom Bund
mehr und können gleichzeitig
nicht arbeiten. Das führt bei vie-
len zu Existenzängsten und fi-
nanziellen Nöten», sagt er. Be-
sonders verwunderlich hält Jo-

nasch den Entscheid, da in
anderenGemeinden imBaselbiet
die Märkte wieder anlaufen.

So zum Beispiel der Waren-
markt in Birsfelden oder derWo-
chenmarkt in Basel sowie derGe-
nussmarkt in Liestal. «Wir haben
den Genussmarkt vergangenen
Samstag bereitswieder zumdrit-
tenMal nach dem strengen Lock-
down im April durchgeführt»,
sagt Regula Nebiker, Liestaler
SP-Stadträtin und im Vorstand
des Vereins «Genuss Liestal».
Das sei möglich,weil es sich um
einen Wochenmarkt handle, an
dem Gemüse angeboten werde.
«Damit fällt er unter die Katego-
rie der Bauernmärkte. Der Früh-
lingsmarkt hingegen wurde
ebenfalls abgesagt», so Nebiker.

Verdienstmöglichkeit für
Marktfahrer
Aber nicht nur Gemüse darf an-
geboten werden. Vergangenen
Dienstag führte die kleine Basel-
bieter Stadt Laufen ihren Mo-
natsmarkt durch, an dem auch
andere Artikel feilgeboten wer-
den dürfen.DerBundesrat erlau-
be seit 11. Mai 2020 die Durch-
führung vonMärkten unter Ein-
haltung des Schutzkonzepts, sagt

der Laufener StadtverwalterWal-
ter Ziltener dazu. «Der Schwei-
zerische Marktverband hat ein
entsprechendes Schutzkonzept
ausgearbeitet, an das sich die
Marktfahrer halten müssen. Die
Marktkommission hat vor die-
sem Hintergrund die Durchfüh-
rung desMarkts beschlossen,vor
allem,umdenMarktfahrernVer-
dienstmöglichkeiten zu bieten.»

Auch Nebiker sagt, die Markt-
anbieter müssten sich in Liestal

an ein Schutzkonzept hal-
ten. «Standbetreiberinnen oder
Standbetreiber tragen Schutz-
masken, sobald sie Kunden emp-
fangen, auch wenn sie hinter
Plexiglasscheiben bedienen.»
Hinzu kommen vielerorts Ab-
standsmarkierungen und die Be-
stimmung, dass sich nur zwei
oder drei Leute gleichzeitig am
Stand aufhalten dürfen. «Es war
wichtig, den Markt möglichst
rasch wieder zu eröffnen. Die

Leute sind froh, dass sie wieder
auf denMarkt können», sagt Ne-
biker. Und Jonasch ergänzt, dass
alle Marktfahrer sich an die
Schutzkonzepte halten würden,
denn man wolle ja arbeiten.

Geltende Schutzverordnung
einhalten
In Sissach weist Gemeinderat
Gieri Blumenthal (parteilos) den
Vorwurf, den Sommermarkt un-
nötigerweise abgesagt zu haben,

von sich.DerEntscheid sei gefal-
len, «nachdem wir Anfang Mai
alle 180 angemeldetenMarktfah-
rer angefragt hatten, ob ihreAn-
meldung von Ende 2019 noch
gültig sei», erklärt Blumenthal.
Auch er beruft sich auf die für
Marktfahrer geltenden Schutz-
verordnungen des Bundesamts
für Gesundheit (BAG). «Die Um-
frage bei den Marktfahrern er-
gab, dassmehr als die Hälfte von
ihrer Anmeldung zurücktrat»,
sagt Blumenthal.

Zudemhabe die BAG-Schutz-
verordnung den Aktionsradius
des Veranstalters massiv einge-
schränkt, sagt Blumenthal. Es
hätten nur rund 70 Standbetrei-
ber berücksichtigt werden kön-
nen, und dasAngebot des Mark-
tes wäre somit wesentlich be-
scheidener ausgefallen. «Der
Charakter des Marktes hätte
sich verändert», sagt Gieri
Blumenthal.

Jonasch kann dieses Argu-
ment nicht nachvollziehen. Er
sagt, dieMarktfahrer hätten auch
in reduzierter Form für ein ge-
lungenesMarktambiente sorgen
können.

Mischa Hauswirth

Marktfahrer halten Sissach für zu ängstlich
Kein Sommermarkt wegen Corona Viele Anbieter kämpfen nach dem Lockdown ums Überleben und kritisieren Absagen.

Gian Jonasch und Nadine Waltzer (l.) vom Marktverband Nordwestschweiz konnten am Mittwoch
wieder am Markt in Birsfelden teilnehmen. Foto: Lucia Hunziker

Sole Uno öffnet Wellness-Welt
unter strengen Auflagen

Nach gut zweieinhalb Monaten
Stillstand darf die Bade- und
Saunalandschaft am kommenden
Samstag wieder Badegäste
begrüssen. Das gibt das Unter-
nehmen in einer Medienmitteilung
von gestern Mittwoch bekannt.
Wer aber das Resort für ein
Bade- und Saunaerlebnis be-
suchen will, muss sich an die
Regeln des Schutzkonzepts
halten. Diese sind hier noch
strenger als selbst in Gastrono-
miebetrieben wie Restaurants
oder Bars.

Denn wie Sven Malinowski,
Betriebsleiter Bad Rheinfelden
AG und Mitglied der Geschäfts-
leitung, erklärt, müssen im Sole
Uno ausnahmslos alle Gäste zwei
Meter Abstand zueinander
einhalten. Also sogar Familien
oder Pärchen, die in einem Haus-
halt leben. Diese Regel gilt auch
imWasser. «Es ist bei uns im Ver-
gleich zu Restaurants, bei denen
sich Gäste zusammen an einen
Tisch setzen, nicht kontrollierbar,
wer zusammen eingetroffen ist
und wer nicht», erläutert Malinow-
ski die Massnahmen.

Die Eintrittszahl ist zudem auf
225 Personen gleichzeitig
begrenzt, um die notwendigen
Distanzregelungen in der
gesamten Anlage sicherstellen
zu können. Auch pro Schwimm-
becken ist die Anzahl an
gleichzeitig badenden Gästen
limitiert. Laut Malinowski
gewährleistet aber die maximale
Anzahl Besucher imWellness-
bereich genug Wasserfläche für
alle Badegäste. (and)
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